
Privateigentum

Privateigentum —* Eigentum

Produkt: Erzeugnis, Ertrag, Ergeb­
nis des Produktionsprozesses; in der 
politischen Ökonomie das materielle 
Ergebnis der —*• Arbeit, das zur Be­
friedigung menschlicher Bedürfnisse 
dient. Ein P. wird zur —<• Ware, 
wenn es für den Austausch produ­
ziertwird. Die Summe aller in einem 
bestimmten Zeitraum in einer Ge­
sellschaft geschaffenen materiellen 
P. oder Güter wird als —<■ gesell­
schaftliches Gesamtprodukt bezeich­
net.

Produktion: Erzeugung materiel­
ler Güter und Leistungen durch die 
Menschen unter bestimmten gesell­
schaftlichen Verhältnissen. In der P. 
setzen sich die Menschen mit der 
Natur auseinander, verändern die in 
der Natur Vorgefundenen Dinge ge­
mäß ihren Bedürfnissen und schaf­
fen so Nahrung, Kleidung, Woh­
nung u. a. lebenswichtige Güter. Die 
P. ist notwendige Existenzbedin­
gung jeder Gesellschaft. Die Men­
schen treten nicht als Einzelwesen in 
Wechselbeziehung zur Natur, son­
dern nur in Gruppen, d. h. gesell­
schaftlich, indem sie in bestimmte 
Beziehungen zueinander treten und 
bestimmte —► Produktionsverhält­
nisse eingehen. Die P. umfaßt daher 
stets zwei Seiten: die —► Produktiv­
kräfte der Gesellschaft (menschliche 
Arbeitskraft und P.smittel) und die 
P.sverhältnisse (die gesellschaftli­
chen Verhältnisse der Menschen un­
tereinander, unter denen ihr Einwir­
ken auf die Natur erfolgt). In der P. 
spielt der Mensch als Hauptproduk­
tivkraft die entscheidende Rolle. Die 
Art und Weise der P. materieller Gü­
ter, die —► Produktionsweise, be­
stimmt den Charakter der jeweiligen 
Gesellschaftsordnung. Der gesell­
schaftliche Reproduktionsprozeß 
umfaßt P., —► Distribution (Vertei­
lung), —* Zirkulation (Austausch) 
und—► Konsumtion der Produkte. In 
diesem Prozeß schafft die P. die Pro-
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dukte für die Konsumtion. Die Ver­
teilung der Produkte wird durch die 
P.sverhältnisse bedingt; sie bestim­
men auch den Austausch. Vertei­
lung, Austausch und Konsumtion 
wirken ihrerseits in bestimmter 
Weise auf die P. ein. Die gesell­
schaftliche P. wird durch die Art und 
Weise der Vereinigung der Arbeits­
kraft mit den P.smitteln bestimmt. 
Das Privateigentum an den P.smit­
teln und die Lohnarbeit sind die 
Grundlagen der kapitalistischen P., 
während das gesellschaftliche 
Eigentum an den P.smitteln und die 
von Ausbeutung freie Arbeit die 
Grundlagen der sozialistischen P. 
sind. Die in der P. erzeugten mate­
riellen Güter bestehen aus P.smitteln 
und Konsumgütern. Die gesell­
schaftliche P. gliedert sich, daher in 
zwei große Abteilungen: Abteilung I 
— P. von P.smitteln; Abteilung II — 
P. von Konsumgütern. Die P. ent­
wickelt sich in Übereinstimmung mit 
der Wirkung objektiver —* ökonomi­
scher Gesetze. In jeder P.sweise be­
stimmt deren ökonomisches Grund­
gesetz die Wirkungsrichtung aller 
ökonomischen Gesetze. Das Ziel der 
kapitalistischen P.sweise ist die ma­
ximale Verwertung des vorgeschos­
senen Kapitals und damit die Erzie­
lung von Mehrwert. Entsprechend 
diesem Ziel werden alle gesellschaft­
lichen Beziehungen durch die Aus­
beutung geprägt. Der Mensch hat 
für die herrschende Klasse im Kapi­
talismus nur dann Bedeutung, wenn 
er der Profit-P. dient. Im Sozialis­
mus steht der Mensch mit seinen 
wachsenden materiellen und geisti­
gen Bedürfnissen im Mittelpunkt der 
Politik. Das Ziel der sozialistischen 
P. ist die ständige Erhöhung des ma­
teriellen und kulturellen Lebensni­
veaus des Volkes durch ein hohes 
Wachstum von P. und Produktivität 
und die Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts. 
Die sozialistische P. entwickelt sich 
planmäßig und stetig. Das gilt nicht 
nur für ihren Umfang, sondern vor


